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Israels nah. Als nun die Weifen die böje Sache fahen, mißfiel 
e3 ihnen gar jehr, dab eine ſolche Thorheit in Israel begangen 
wurde. Und einer ſprach zu dem andern: Mehe ung! Denn wir 
haben gejündigt, daß in unfern Tagen folches Übel in Israel fich 
zuträgt, dergleichen wir und unjere Väter nicht gehört haben. Es 
ſchmerzte fie jo jehr, daß fie ſaßen und weinten und ihre Augen 
gen Himmel aufhoben und ſprachen: Ach, du Herr, himmliſcher Gott, 
gieb ung einen Rat, was zu thun fei; denn wir wiſſen nicht, was 
wir thun ſollen. Unfere Augen wenden wir zu dir; denn das un— 
Ihuldige Blut wird mitten unter deinem Wolfe Israel wegen des 
Hurenjohnes und Sohnes des Unreinen (das ift, Jeſu) vergofien. 
Wie lange foll uns diejer zu einem Yalltride fein, daß die Hand 
der Chriften über ung Gewalt habe, und fie viele von uns töten, 
jo daß nur wenige von uns übrig bleiben? Diefes gejchieht wegen 
der Sünden deines Volks, des Haujes Israels, in welchem es ver- 
ftridt ift. Sieb du ung aber um deines Namens willen einen Rat, 
was zu thun jei, daß wir von der Verſammlung der gottlofen 
Chriften abgefondert werden mögen. Da fie nun ausgeredet hatten, 
ftand ein alter Mann von den Alteften auf, welcher Simon Kephas 
bieß und fich der Bath kol, das ift, der Tochter der Stimme (eine 
Art der Prophezeiung) bediente und ſprach zu ihnen: Meine Brüder 
und mein Volt, wenn e3 euch gefällig ift, jo will ich die Gottlojen 
von der Gemeinde Israels abjondern, und follen diefelben feinen 
Anteil noch Erbichaft unter Israel haben, doch mit der Bedingung, 
daß ihr die Sünde (welche ich dadurch begehe) auf euch nehmt. 
Hierauf antworteten fie alle und fagten: Wir wollen die Sünde auf 
und nehmen, thue nur, wie du gejagt halt. Darauf ging Simon, 
der Sohn de Kephas, in den Tempel und jchrieb den großen 
Namen (da3 ift, ven Schem hammephoräsch oder den Namen Gottes) 
auf, riß jein Fleiſch auf und Iegte die Schrift Hinein und ging aus 
dem Tempel, that die Schrift heraus, lernte den Namen und begab 
fi) darauf in die Hauptjtadt der Chriften (Nom), fchrie mit lauter 
Stimme und ſprach: Ein Jeder, der an Jeſum glaubt, komme zu mir; 
denn ich bin fein Apoftel oder Gefandter. Da famen fie in großer 
Menge, wie der Sand, welcher am Ufer des Meeres ift, zu ihm 
und fagten zu ihm: Gieb uns ein Zeichen, daß du fein Gefandter 
bift. Da fragte er fie: Was für ein Zeichen begehrt ihr von mir? 
Sie aber antworteten: Diefelben Zeichen, welche Sefus bei feinem 
Leben gethan Hat, thue du uns aud. Hierauf ſprach er zu ihnen: 
Bringet mir einen Ausjäßigen her. Und fie brachten ihm einen; 
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da legte er feine Hand auf ihn, und fiehe, er war geheilt. Weiter 
ſprach er zu ihnen: Bringet mir einen Toten ber. Und als fie 
einen vor ihn gebracht hatten, legte er feine Hand auf ihn. Da ward 
er wieder lebendig und trat auf jeine Füße. Nachdem nun diefelben 
Gottlojen ſolches gejehen Hatten, fielen fie vor ihm auf die Erde 
nieder und fagten zu ihn: Du bift gewiß von Jeſu gefandt; denn 
er bat uns folches bei jeinen Lebzeiten gethan. Der Simon Kephas 
aber fprad) darauf zu ihnen: Ic bin von Jeſus gejandt, und der- 
jelbe hat mir befohlen, zu euch zu gehen. So ſchwöret mir, daß 
ihr nach allem, was ich euch befehle, thun wollt. Da antworteten 
fie insgeſamt und jagten: Wir wollen alles thun, was du ung be— 
fehlen wirft. Darauf ſprach Simon Kephas zu ihnen: Wiffet, daß 
der Gehenfte (Jeſus) die Israeliten und ihr Gejeß gehaßt hat, wie 
Sejaia 1, 14 geweisfagt wird: Meine Seele ijt feind euren Nen- 
monden und Jahreszeiten. So wiljet auch, daß er feinen Gefallen 
an Israel hat, wie Hojea (1, 9) prophezeit hat: Denn ihr fein nicht 
mein Bol. Und wiewohl er die Gewalt Hat, dieſelben in einem 
Augenblide von der Welt auszurotten, jo will er fie doch nicht 
vertilgen, fondern fie gehen laffen, damit man von Gefchlecht zu 
Geſchlecht fi erinnere, daß er gehenft und gefteinigt worden jei, 
und an die große Bein und Plagen, welche er ausgejtanden hat, um 
euch von der Hölle zu erlöjen, gedenfe. Deswegen läßt er euch 
jest warnen und befiehlt euch, daß ihr feinem Juden mehr etwas 
Böſes thut. Und wenn ein Sude zu einem Chriſten fagt: Gehe mit 
mir eine Meile, jo Soll er zwei Meilen mit ihm gehen. Wenn ihm 
auch ein Jude einen Streich auf den linken Baden giebt, fo reiche 
er ihm auch den rechten Baden dar, damit ſie (die Juden) ihren 
Lohn in diefer Welt empfangen, in der zufünftigen Welt aber in 
der Hölle geitraft werden. Wenn ihr dieſes thut, fo werdet ihr 
würdig fein, mit ihm in feiner Wohnung zu fißen. Siehe, er ge- 
bietet euch auch, daß ihr das Feſt der ungefäuerten Brote nicht 
feiern, jondern den Tag ſeines Todes feierlich begehen folt. Und 
anjtatt des Pfingſtfeſtes follt ihr den vierzigften Tag, von der Zeit 
an zu rechnen, in welcher er gefteinigt ward, bis daß er gen Himmel 
gefahren iſt, feiern. Anftatt des Laubhüttenfeftes jedoch follt ihr den 
Zag feiner Geburt feiern. An dem achten Tage aber nach feiner 
Geburt follt ihr das Feſt feiner Befchneidung halten. Da ant- 
worteten fie alle und ſprachen: Alles, was du geredet haft, wollen 
wir thun, wenn du nur bei uns bleibt. Darüber fagte er zu ihnen: 
Ich will unter euch bleiben, wenn ihr mir dasjenige thut, was er 
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(nämlid) Jeſus) mir befohlen hat, daß ich feine andere Speife als 
Brot der Trübjal ejjen und Wafjer des Elend3 trinken fol. So 
jollt ihr mir einen Turm mitten in der Stadt bauen, in welchem 
ich bi3 zu meinem Tode verbleiben will. Da ſagten fie: Wie du 
geredet haft, jo wollen wir thun. Und fie bauten ihm einen Turm 
und gaben ihm denjelben zur Wohnung und reichten ihm täglich) 
feinen gehörigen Teil an Brot und Waffer, und wohnte derjelbe 
darin, bis daß er ftarb. Er aber Hatte (während feines Aufent- 
baltes im Turme) dem Gotte unferer Väter, Abrahams, Iſaaks und 
Jakobs gedient und fehr viele poetiihe Sachen gemacht, welche er in 
alle Grenzen Israels ſchickte, damit ihm jolches in allen Gefchlechtern 
oder Zeiten zur Erinnerung dienen follte. Alle poetischen Sachen, 
auch die, welche von ihm gemacht waren, hat er feinen Rabbinern 
zugefhidt. Und Simon wohnte ſechs Jahre in demſelben Turme, 
und als er fterben wollte, befahl er, daß man ihn in dem QTurme 
begraben follte; das thaten fie auch. Darauf wurde ein Binjan 
meküar, da3 ift, ein fchändliches Gebäude (gemeint ift eine Kirche) 
über demfelben gebaut. Sener Turm fteht noch in Rom und wird 
Peter genannt. Dies iſt der Name des Steins, auf welchem er big 
auf dem Tag feines Todes gejeffen Hat (denn petra bedeutet in der 
lateinischen, und Kephas in der aramäifchen und fyrifchen Sprache 
einen Stein). Nachdem aber der Rabbi Simon Kephas geftorben 
war, ftand ein Mann auf, welcher Elias hieß und Hug war. Der- 
jelbe ging nad) feines Herzenz Gutdünfen hin und fam nad; Rom 
und ſprach zu ihnen (den römischen Chriſten): Wiffet, daß Simon 
Kephas euch betrogen hat; denn Sefus hat mir befohlen und gelagt: 
Gehe Hin und ſprich zu ihnen: Es laſſe fich niemand in den Sinn 
kommen, daß ich das Geſetz verachte. Wer bejchnitten fein will, der 
lafje fich befchneiden. Wer aber nicht beichnitten fein will, der laſſe 
fi) mit dem ftinfenden Waffer (gemeint ift das Waſſer der heiligen 
Taufe) taufen. Wird er aber nicht getauft, fo Hat er deswegen 
feine Gefahr in der Welt zu beforgen. Er hat auch befohlen, daß 
ihr nicht den fiebenten, jondern den erften Tag, an welchem der 
Himmel und die Erde erjchaffen worden ift, feiern ſollt. So hat 
er ihnen auch viele böſe Sejeße gegeben. Und fie ſprachen zu ihm: 
Gieb ung ein wahrhaftes Zeichen, daß Jeſus dich gefandt hat. Er 
aber fragte fie: Was für ein Zeichen begehret ihr? Als er aber 
noch nicht ausgeredet hatte, fiel ein großer Stein von einem Greuel 
(das heißt, von einer Kirche) herunter und zerjchmetterte ihm die 
Hirnſchale. Alfo müſſen, o Herr, alle deine Feinde umfommen! 
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Die did; aber lieben, jollen wie die Sonne jein, wenn fie in 
ihrer Macht aufgeht!" Mit dieſen Worten endet das Läſterbuch 
Toledöth Jeschu. 

Es ift auch den Juden verboten, an unferm Sonntage zu falten, 
weil wir diefen Tag feiern. Dieſes Verbot Steht in dem talmu— 
difhen Traftate Taanith ©. 27, Abf. 2 und lautet: „Auf den 
Abend des Sabbats hat man nicht gefaftet wegen der Ehre des 
Sabbat3, und noc viel weniger auf den Gabbat ſelbſt. Warum hat 
man aber nicht an den eriten Tage der Woche gefaltet? Solches 
ift wegen der Chriſten geichehen.“ 

Um aber auf das oben erwähnte Wort Ed wiederum zu fommen, 
jo wird die Lichtmefje gleichfall3 jo genannt. Im der Zeit jenes 
Feſtes ift es den Juden verboten, einem Chrijten Wachs zu ver— 
faufen. Davon wird in dem Sepher mizwöth gadül de3 Rabbi 
Mosche Mikközi ©. 10, Abſ. 2 folgendes gelehrt: „Es iſt ver- 
boten, einem Gaällach (das ift, einem mit der Tonſur geſchmückten 
PBriefter) und einem Kuümar (da3 ift, einem abgöttiſchen Pfaffen) 
Weihrauch zu verfaufen, weil e3 etwas ist, das geopfert wird. Alſo 
ilt es auch verboten, einem Goj (oder Heiden, das ift, Chriften) an 
ihrem jom ed, das ilt, Tag de3 Untergangs der Lichtmeß Wachs 
zu verlaufen. An den übrigen Tagen jedoch iſt das Wachs und der 
Weihrauch den übrigen Géjim (Ehriften) zu verfaufen erlaubt.“ 
Eben ſolches Steht auch in dem Buche Agudda ©. 60, Abi. 2 
num. 7 und in dem Buche Kol bo num. 97, ©. 104, Abf. 1. Die 
Worte des zulegt erwähnten Buches find fchon oben im dritten 
Kapitel S. 176 angeführt worden. 

Zweitens wird ein chriftlicher Feſt- und Feiertag hebel, das 
ift, eine Eitelfeit genannt. Davon leſen wir in des Rabbi Mosche 
bar Majemons Auslegung der Mischna des talmudiſchen Traftates 
Aböda sara ©. 78, Abſ. 3 des Amfterdamer Talmuds folgendes: 
„Shore édim (da3 heißt, Untergänge. Darunter verstehen die Juden 
die Feſttage) find ihre habalim, das ift Eitelfeiten, welches ein Zus 
name ihrer Feſttage iſt. Und es ift verboten, diejelben moadim 
das ift, Zelte zu nennen, weil fie in Wahrheit hebel, das ift, eine 
Eitelfeit find.“ 

Drittens wird ein chriftlicher Feſttag Chögga genannt. Dieſes 
Wort findet ſich in Sefaia 19, 17, wo geichrieben fteht: Und Agypten 
wird ſich fürchten vor dem Lande Juda, daß, wer desfelben gedenkt, 
wird davor erjdhreden, über dem Nat des Herrn Zebaoth, den er 
über fie beidhlofien hat. Ienes Wort chogga wird von dem Rabbi 
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David Kimchi als „eine Bewegung vor Echreden und Zittern,“ 
von dem Rabbi Salomon Jarchi aber „eine Zerbrechung, Furcht 
und Schreden” in ihren Kommentaren darüber ausgelegt. So heißen 
die Juden nun einen chritlichen Feittag, weil fie wünjchen, daß ung 
in jolcher Zeit Furcht und Schreden überfallen möge, und wir zer> 
brochen und zu nichts gemacht werden. Daß aber ein chriftliches 
Feſt Chögga geheißen wird, ift aus dem Tischbi des Elias klar zu 
ſehen. Dort fteht nämlich ©. 31, Abſ. 2 folgendes gefchrieben: 
„Ein Feſt der Abgöttiichen heißen wir Chögga, welches eine Zer— 
brechung bedeutet, (wie Jeſaia 19, 17) zu jehen ift, wo geleſen wird, 
daß das Land Juda Agypten ein Chögga, das ift, Zerbredjung (jein 
werde). Und alfo wird es auch Ed, das ift, ein Untergang oder 
Berderben genannt." Daß wir Chriften aber von den Juden für 
abgöttifche Keute gehalten werden, das wird unten in dem folgenden 
ſechſten Kapitel ausführlich bewiefen werden. So wird aud) in dem 
Traftate, welcher Maase ruach, da3 tjt, Geſchichte eines Geiftes von 
Nikolausburg Heißt, S.5, Abi. 1 erzählt, der Geift Habe in feinem 
Befenutnifje berichtet, er jei ein Jude geweſen, aber ein Chriſt ge- 
worden und habe viele Sünden begangen. Unter anderem foll er 
auch gejagt haben: Chilläphti simlothai bejom edäam. Diefe Worte 
werden dort verdeutiht: „Sc Habe meine Kleider verwechlelt am 
Chogga.“ Es follte aber heißen; „an ihrem, nämlid) der Chriſten, 
Chögga." Und ©. 7, Abf. 2 wird ebendafelbjt erzählt, daß der 
Geiſt demjenigen jüdischen Knaben, welchen er befejjen haben foll, 
gar feine Ruhe gelaffen Habe. Dann folgt: „Und am Sonntag, 
wie auch allezeit am Chögga hat er ihn ruhig gelafjen.” So ſteht 
auh ©. 8, Abi. 2 dafelbit: „An dem ganzen Sabbate hat er (näme 
(id) der Geift) ihn (gemeint ift der Judenknabe) nicht eſſen laſſen, 
am Chögga aber hat er ihm nichts getan.” Ebenſo wird aud) in 
dem deutjchhebräijchen Büdjlein Masseöth Binjamin ©. 73, Ab}. 2 
ein Feſt, welches die Ägypter zu feiern pflegten, Chögga geheißen. 
Darum glaube ich, daß der befehrte Jude Friedrih Samuel Brenk 
in jeinem abgeftreiften jüdischen Schlangenbalge, in dem zweiten 
Kapitel S. 8 die Wahrheit berichtet hat, wenn er erzählt, daß die 
Juden das Frauenfeſt terepha tholja chögga, dag ift, einen unreinen 
algenfeiertag und der Apoftel jährliche Feiertage terepha Tasch- 
midim Chögga, das iſt, der unreinen vertilgten Jünger Feiertag 
nennen; denn fein Schimpfen und Schmähen ift ihnen zu viel. 
Das Chriſtfeſt nennen die Juden mit einer bejchimpfenden Ver— 
änderung des lateinijchen Wortes Natale (denn festum natale heißt 
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Geburtäfeft) Nital. Dieſes Wort fommt von Tala henfen her und 
bedeutet ſoviel als nithle, dag ift, einen Gehenkten. Oder fie nennen 
eg Nittal. Diejes Wort leitet man von Natäl wegnehmen oder aus 
dem Wege räumen ber, und es bezeichnet einen Weggenommenen oder 
aus dem Wege geräumten. Oder fie nennen es Noal, das heißt, 
einer, welcher thöricht geworden it. Dabei ift ohne Zweifel auf 
das franzöfishe Wort Noel, welches Weihnachten heißt, gejehen und 
auf dasfelbe angeſpielt. Das Wort Nittal, welches einen Gehenften 
bedeutet, lefen wir in dem alten Nizzächon ©. 7 und 8. Dort 
steht nämlich gejchrieben: „In Anſehung derjenigen vierzig Tage, in 
welchen fie (nämlich Maria) in ihrer Unreinheit blieb, von Nittal, 
das ift, von Weihnachten bis Lichtmeß, faften fie (die Chriften) vier- 
zig Tage; denn fiehe, es ſteht (3. Mofe 12, 2) gefchrieben: Wenn 
ein Weib bejamet wird, und gebieret ein Knäblein, fo foll fie fieben 
Tage unrein fein, jo lange fie ihre Krankheit Yeidet. (Und Vers 4 
leſen wir dajelbit:) Und fie foll daheim bieiben drei und dreißig 
Tage im Blut ihrer Reinigung. Siehe, diefeg macht zufammen 
vierzig Tage.” Und in dem Buche Agüdda fteht ©. 59, Abi. 3 
in dem Traftate Aboda sara num. 1 alfo: „Es ift verboten vor 
den Edim, das tft, den Untergängen (nämlich den Feſttagen) der 
Kutheer (Chriften) mit ihnen Gewerbe zu treiben. Der Samuel hat 
gejagt: In dem Erile oder Elende ift es nicht;verboten, fondern nur 
an ihrem jom ed (das iſt, Tag des Untergangs) jelbft. Der Rabbi 
Samuel, der Sohn des Meir, hat e3 im Namen des Rabbi Salomon 
Jarchi erflärt, daß wir jet nicht drei Tage vonnöten haben (ung 
des Handels mit den Chriften zu enthalten), weil wir im Elende 
find, und daß nur diejenigen Feſttage, welche feinetwegen (das ift, 
um Sefu willen von ihnen gefeiert werden) wie Kezach, das ift, 
Dftern (jo nennen fie e3 ftatt Pesach) und Nitäl zu verbieten feien. 
Doch find auch ſolche Tage wegen der Feindfchaft (damit wir ung 
die Chriſten nicht zu Feinden machen) zu erlauben.” Eben folches 
fteht audy in dem Buche Kol bo mit folgenden Worten: „Der Rabbi 
Samuel, gejegneten Andenkens, hat jolches im Namen des Rabbi 
Salomon Jarchi ausgelegt, daß beſonders Nital (das ift, der Chriſt— 
tag) und Kesach (dag ift, der Oftertag, welcher Kesach für Pesach 
genannt wird) wegen des Nazareners (dag ift, Chrifti, wie ausdrüd- 
fih in dem Buche Teruma num. 134 zu leſen ift) verboten fein 
follten. Doch müffe man fie auch zur Vermeidung der Feindjchaft 
erlauben.” Ebenſo lefen wir dag in den Piske Tosephoth des tal- 
mudischen Traktats Aböda sära num. 1, ©. 77, Abſ. 1 in dem 
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Amjterdamer Drude. Es erhellt alſo hieraus, daß Dietrih Schwab 
in dem eriten Kapitel des eriten Teils feines jüdiichen Deckmantels 
die Wahrheit gejchrieben hat, wenn er berichtet, daß die Juden das 
Weihnachtsfeſt Nital, das iſt, das Feſt des Gehenkten nennen. 

Das andere Wort Nittal, welches einen Hinmweggenommenen 
oder aus dem Wege Geräumten bedeutet, fteht im Buche Schulchan 
arüuch, im Teile Jöre dea num. 148 am Ende Seite 119, Abi. 1, 
wo wir lefen: „Wenn er (nämlich ein Jude) dem Abgöttiichen (das 
heißt, dem Chriften) zu diefer Zeit an dem achten Tage nach dem 
Nittal (das ift, dem Chrijtfefte), welchen fie Neujahr heißen, fchickt 
u. ſ. w.“ Und ebenfo wird der Chrifttag auch in dem Sepher 
Mizwöth gadöl der Rabbi Mosche Mikközi ©. 10, Ab. 2, wie 
auch in dem Buche Terüma num. 134 geheißen. 

Das dritte Wort Noal, welches einen, der thöricht geworden 
iit, bedeutet, fteht in dem gejchriebenen Buche Ez chajım bei folgen 
den Worten, wie fie der bochberühmte und hochgelehrte Herr Doktor 
Wagenjeil in feinem Buche Sota S. 775 und 776 anzieht: „Mit 
den Chrijten, deren jom ed, das ift, Untergangstag, der erſte Tag 
(der Woche, nämlich der Sonntag) iſt, ift e3 verboten, den fünften 
und jechiten Tag in dem Lande Israels zu handeln. Wievielmehr 
ift e3 dann (verboten) an dem eriten Tage (dem Sonntage) felbit? 
Außerhalb des (gelobten) Landes aber ift da3 Gewerbe mit denjelben 
nur an ihrem jom ed, das ift, Untergangstage, verboten. Der Rabbi 
Samuel, der Sohn des Meir, legt jolches in dem Namen des Rabbi 
Isaak eigentlid) von dem Noal (das ift, dem Ehriftfeite) und Ke- 
sach (das iſt, dem Ofterfefte) aus, welche des Gehenkten (Jeſu) 
wegen eingelegt find, die aber doch auc erlaubt werden.” 

Weil hier des Weihnachtsfeftes Erwähnung geſchieht, jo muß 
ich dabei auch berichten, daß die Juden teuflifcher Weiſe behaupten, 
unfer wertejter Heiland müſſe in der Nacht diejes Feſtes durch alle 
heimlichen Gemächer friechen. Solches wird von den zur chriftlichen 
Religion befehrten Juden einhellig ausgefagt. Davon fteht in der 
Zudengeißel des befehrten Juden Ernſt Ferdinand Heß in dem vierten 
Kapitel des erften Teiles folgendes gefchrieben: „Liebe Chriften, 
wenn wir unjere Weihnachten heilig halten und feiern, was allezeit 
geihieht den 25. Dezember in den chriftlichen Kirchen, und wenn 
wir dann aus alter löblicher Gewohnheit zu Nachtzeiten aufftehen, 
um unjern Gottesdienit, Gebet und Dankfagungen mit Lejen und 
Singen zu Gott zu thun, darum daß in derjelben Nacht die Alına 
(das ift, die Jungfrau Maria) nach Ausweis des Jeſaia (7, 14) den 
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Chriſt, unſern Meſſias, geboren hat. Wenn ihr Juden dann die 
Glocken läuten hört, ſo ſprecht ihr mit gar erſchrecklichen Worten: 
Jetzt kriecht der Mamser durch alle Moschöbim, das ift: nun muß 
das Hurenfind durd) alle Kloaken und heimlichen Gemächer gehen. 
Ihr macht alſo euren Fleinen Kindern und dem ganzen Hausgejinde 
Furcht und Greuel, fo daß fie in derfelben Nacht nicht gern auf 
die heimlichen Gemächer gehen, fie hätten eg denn gar hoch vonnöten.“ 
So lauten die Worte des Ernft Ferdinand Heß. Damit ftimmen 
auch Dietrich Schwab in feinem jüdiſchen Deckmantel in dem erjten 
Kapitel des erjten Teils S. 30 und 31, wie auch Friedrich Samuel 
Brent in dem erften Kapitel feines jüdischen abgeftreiften Schlangens 
balges ©. 7 ſamt Johann Adrian in feinem Send» und Warnungs— 
Ichreiben ©. 29 völlig überein, jo daß bei diejer gleidjlautenden 
Ausfage an der Wahrheit der Sache nicht zu zweifeln ift. Und als 
id) einmal an einem Chrijtabende hier in Frankfurt in der Juden— 
gafje in dem Haufe eines Juden war, wollte deſſen Söhnlein nicht 
allein auf das heimliche Gemach gehen, fondern fchrie fo lange, big 
die Magd auf des Vaters Befehl mit demfelben ging, 

Ferner jchreibt jener Dietrich Schwab am erwähnten Orte aljo: 
„Sie dürfen auch zur Zeit der Weihnachten, welche fie Nital, dag 
ift, das Feſt des Gehenkten, nennen, weder ftudieren noch beten. 
Die Urjache davon tft, daß fie vermeinen, Chriftus ſei in derjelben 
Nacht in großer höllifcher Pein, damit er nicht Ruhe und Erquidung 
habe. Darum thun fie nichtS andered, als daß fie Chriſtum ver- 
fluhen, anjpeien und vermaledeien." Deshalb redet der genannte 
Sohann Adrian am zulegt angezogenen Orte feines Sendfchreibeng 
die Suden folgendermaßen an: „Am Himmelfahrtstage (er meint 
jedoch den Ehrifttag oder Weihnachten) jtudiert ihr nicht, fondern 
gebet vor, unſer Herr Chriftus müffe Buße thun und zur Strafe 
durch alle garftigen Heimlichkeiten und Sekrete friechen, habe auch 
feine Ruhe außer, wenn er euch ftudieren hört. Weil ihr ihm aber 
ſolche Ruhe nicht gönnt, fo wollt ihr nicht ftudieren. Auch fprecht 
ihr zu der Zeit zu euern Kindern: Sieh zu, daß dich der Tolui 
(das tft, der Gehenfte) nicht hineinziehe.“ So fchreibt aud) Friedrich 
Samuel Breng: „Sn der erwähnten Nacht find die Juden fehr 
luftig, fpielen, frefjen und faufen, geben daneben vor, in welchem 
Haufe fie lejen und beten, habe der Tolui deito bejjer Ruhe und 
dürfe in denjelben Häuſern nicht durch die Winkel kriechen.“ 

Taran, daß dieſe befehrten Juden die Wahrheit gejchrieben 
haben, zweifle ich gar nicht, weil ich aus der Erfahrung weiß, daß 
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die Juden zu derjelben Zeit nicht ftudieren. So find fie auch der 
Meinung, daß die Verdammten zur Zeit ihres Gebets Ruhe von 
ihrer Qual haben. Davon fteht im Buche Megalle amykköth 
S. 41 Abſ. 3: „Su dem Sohar fteht in der Parascha Abſchnitt) 
Noach, in der 49. Kolumne, daß die Gottlofen alle Tage zur Zeit 
des Gebets und bei jedem Gebete anderthalb Stunden in der Hölle 
Ruhe haben. Es findet ſich alfo danach, day die Gottlofen in der 
Hölle alle Tage bei den drei Gebeten (nämlich beim Morgen, 
Abend» und Nacdıtgebete) vier und eine halbe Stunde Ruhe haben. 
Das macht in den ſechs Jagen der Woche jechgmal vier und eine 
halbe Stunde. Eiche, fo Haben die Gottlofen ſiebenundzwanzig 
Stunden in den ſechs Werktagen in der Hölle (Ruhe) und eben- 
mäßig vierundzwanzig Stunden an dem Sabbate. Das macht zu— 
ſammen einundfünfzig Stunden in jeder Woche, in welchen die Gott- 
(ofen in der Hölle Ruhe haben." Hiervon wird noch mehr in dem 
16. Kapitel diefes Buches beigebracht werden. Weil alfo nad) der 
Meinung der Juden die Verdammten zur Zeit de3 Gebet3 Ruhe 
haben, fie aber dem Herrn Jeſus feind find, jo iſt wohl anzu— 
nehmen, daß ſie nichts unterlaffen werden, wovon fie glauben, da 
e8 ihm zuwider fein werde. 

Es berichtet auch jener fchon öfter erwähnte Friedrich Samuel 
Brentz in feinem jüdischen abgeftreiften Schlangenbalge in dem eriten 
Kapitel S. 2, duß die Juden das teufliiche Läfterbuch, welches 
Maase Talui (oder Tolui) das ift, die Gefchichte des Gehenften, ſonſt 
aber auch Toledötli Jeschu, das ift, die Geburt Jeſu, heißt, ganz 
geheim in der Chriſtnacht in ihren Häufern zur größten Beſchimpfung 
Chrifti lefen. Das ift gar wohl zu glauben; denn als ich einmal, 
wie ich Schon erzählt habe, an einem Chriftabende bei einem Rabbiner 
bier in Frankfurt in der Sudengafje war, fam ein jüdischer Student, 
der mich nicht fannte, und ſprach den Rabbiner an, daß er ihm 
denjenigen Sepher (das heißt Buch) leihen folle, der in jener Nacht 
gelefen werde. Darauf antwortete ihm aber der Rabbiner nicht, 
weil ich dabeiftand und er fich vor mir ſcheute. Es war Jicherlid) 
fein anderes, als jenes hölliſche Bud). 

Was das chriftliche Ofterfeit betrifft, welches in der hebräiichen 
Spradje Pesach Heißt, jo wird e3 von ihnen durch eine gewöhnliche 
boshafte Verfehrung Kesach, das ift, eine Ausfchneidung oder 
Aushauung (von kasach ausschneiden, ausbauen wird Kesach ab» 
geleitet) genannt, weil fie glauben, daß die Ehriften an jenem Feſte 


durch ihren vermeintlichen Meſſias ausgerottet und umgebrad)t werden 
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ſollen. Damit man aber ihre Bosheit nicht merken fol, jo pflegen 
fie oft anftatt Kesach mit dem Buchſtaben Kaph (K), Kesach mit 
dem Buchſtaben Koph (Q), welches nichts Heißt, oder auch gar 
Kezach (mit Sade), was römifchen Koriander oder nach anderen 
Wien bedeutet, zu fchreiben. Eo zum Beilpiel leſen wir das 
Wort Kesach (mit dem Buchſtaben Kaph) in dem Sepher Nizzachon 
des Rabbi Lipmann num. 240 ©. 134, wo bejöm hakkesach, 
das heißt: an dem Tage Kesach anftatt Pesach gefchrieben fteht. 
Ebenjo wird in den Piske Tosephoth des talmudifchen Traftats 
Aböda sära num. 1 ©. 77 Abf. 1 des Amfterdamer Talmuds alfo 
gelehrt: „ES ift ung erlaubt (mit den Chriften zu handeln) auch an 
ihrem Kesach und Nital.” Solches finden wir auch in den oben 
aus dem Buche Kol bo beigebradhten Worten. Das Wort Kesach 
mit dem Buchftaben Koph Habe ich oft in ihren Kalendern gefunden. 
Dasfelbe fteht auch in dem Sepher mizwöth gadol des Rabbi 
Mosche Mikközi ©. 10 Abf. 2 mit folgenden Worten: „Insbeſondere 
find Nital (Chriftfeft) und Kesach (Oftern), welche beide ihre Haupt» 
fefte und dag vornehmfte Werk ihres Abgotts find, verboten, mit 
ihnen zu handeln.” Alſo wird es auch in dei geichriebenen Buche 
Ez chajim gefefen, wie in der Sota des Herrn Doktor Wagenjeil 
©. 776 zu jehen iſt. Das Wort Kezach aber fteht in dem oben 
Seite 206 aus ©. 59 Abf. 3 des Buches Agüudda angezogenen 
. Worten, wie auch in dem Buche Teruüma de3 Rabbi Baruch num. 134. 

Wie ſich aber die Juden gegen die Chriften an den chriftlichen 
Teittagen verhalten jollen, folches weifen ihre Bücher genugſam aus. 
Es wird ihnen aber darin verboten, an einem Feſttage in eines 
Chriſten Haus zu gehen und ihn zu grüßen. So fteht nämlich in 
dem talmudischen Traftate Gittin ©. 62 Abſ. 1 gefchrieben: „Der 
Menich joll nicht in das Haus eines Fremdlings (gemeint find die 
Chriſten) auf den Tag feines Ed (da3 ift, Untergangs. Damit be- 
zeichnen die Juden chriftliche efttage.) gehen und ihn grüßen. 
Findet er ihn auf der Gaſſe (oder auf dem Marfte), jo grüßt er 
ihn’ mit leifer Rede und mit niedergejchlagenem Haupte.” Solches 
Steht auch in dem Buche Kol bo nun. 108 und auch in dem Buche 
Schulchan arüch, im Teile Jöre dea num. 148 $ 9 und in dem 
Buche Jad chasaka de3 Rabbi Mosche bar Majemon, in dem 
eriten Zeile, in dem Traftate Aböda sära Rap. 10 8 5. An dem 
legten Orte ift folgendermaßen zu lefen: „Man grüßt fie auch an 
ihrem Feiertage um des Friedens willen, man wiederholt aber den 
Gruß nimmermehr.” 


